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Den Ärmsten unter die Arme greifen
Bilanz Hilfsverein Mdantsane blickt auf 20 Jahre Engagement zurück. Angefangen hat alles in Südafrika

Kempten/Oberallgäu Den Ärmsten
der Armen helfen. Das ist es, was
den Verein Mdantsane umtreibt,
ehrenamtlich versteht sich. Und das
seit nunmehr 20 Jahren. Sein Beste-
hen haben die Mitglieder am Sonn-
tagabend im Haus International ge-
feiert. Dabei ließ Vorsitzende Bri-

gitte Römpp die
Geschichte des
Hilfsvereins Re-
vue passieren.

Die Halden-
wangerin leitet
die Kinderhilfs-
projekte in Süd-
afrika, Tscherno-
byl und in der
Ukraine. Wenn

sie zu den Anfängen zurückblickt,
kann sie es selbst kaum glauben, was
durch die Hilfe von Sponsoren, Eh-
renamtlichen und durch Spenden in
den Gebieten verwirklicht wurde.

„Schon in frühester Jugend be-
schäftigte mich Nelson Mandelas
jahrzehntelanger Kampf für die Be-
freiung Südafrikas von der Apart-
heid“, erzählt Römpp, die heuer wie
berichtet die Bundesverdienstme-
daille erhalten hatte. Anfang 1998
erreichte sie ein Hilferuf ihrer
Freundin aus Mdantsane im Bezirk
East London (Südafrika). „Sie bat
mich um einen Karton Kleidung für
Kinder aus ärmsten Verhältnissen.
Nur ein Karton, das schien mir doch
zu wenig. Da wollte ich doch lieber
einen Container organisieren. Und
eben diese Hilfsaktion erforderte die

Gründung eines Vereins.“ Kaum
war das getan, übernahm ein Spon-
sor den Transport der Lieferung.

„In Mdantsane sahen wir damals
einige Hütten und eine Wasserstelle
für rund 2000 Menschen – ein An-
blick, der mein Innerstes erschüt-
terte“, sagt die 73-Jährige. Heute ist
Mdantsane eine moderne Siedlung.
Kinder aus den ärmsten Familien
werden dort im „Day-Care-Center“
versorgt. Mamas können ihre Babys
wickeln und pflegen. Im Kindergar-
ten „Little Sparklers“ wird gespielt,

gemalt und im Freien getobt. Die
„Hope Schools“ besuchen heute
weit über 200 Schüler. Wie die Klei-
nen aus dem Kindergarten sind viele
von ihnen Aids-Waisen oder leiden
selbst an einer HIV-Infektion. Sie
erlebten Armut, Hunger und Ge-
walt. Die Schule ist für viele der ein-
zige Ort, an dem sie neben Bildung
und Geborgenheit etwas zu essen
bekommen und ärztlich versorgt
werden. Insgesamt sind es vier gro-
ße Schulgebäude, wobei sich das
vierte noch im Bau befindet. Für

den Aufbau der Siedlung seien zwi-
schen 30000 bis 40000 Euro geflos-
sen, hat Römpp errechnet.

Heute liege das Hauptaugenmerk
des Vereins auf der Tschernobyl-
Hilfe. Da gehe es um die Gesundheit
von Kindern, die in den betroffenen
Gebieten in Weißrussland und der
Ukraine leben. An ihre ersten Besu-
che 1995 in den Oblast Gomel erin-
nert sich Römpp genau: „Wer ein-
mal Mütter mit ihren krebskranken
Babys erlebt oder Kindern begeg-
net, die wissen, dass sie keine Chan-

ce aufs Überleben haben, der ver-
gisst zu atmen.“ Sie sagt auch, „die-
se Bilder dürfen nicht in Vergessen-
heit geraten.“ Deshalb seien junge
freiwillige Helfer so wichtig. Sie sei-
en sie ein Bindeglied zwischen heute
und morgen.

Römpp hatte jährlich zehn bis 20
Kinder aus den radioaktiv belasteten
Gebieten Weißrusslands für einige
Wochen zur Erholung ins Allgäu
eingeladen. „Seit 2014 kommen
Kinder aus der Ukraine auch in die
Karpaten.“ Sie stammen aus
Kriegsgebieten, werden im Sozial-
zentrum Fastiv betreut oder erlitten
Handicaps infolge der Tschernobyl-
Katastrophe. Der Verein finanziere
den Aufenthalt und stelle meist auch
freiwillige Begleiter bereit. Kinder
aus sehr armen Verhältnissen kön-
nen sich zudem im Sommercamp
von Ofirna (Ukraine) erholen. Eine
wichtige Funktion bei der Betreu-
ung habe Dr. Erna Weerts: Die Ärz-
tin habe eine uralte, sanfte Heilme-
thode aufgegriffen und für Betroffe-
ne weiterentwickelt. Die 80-Jährige
bilde die Betreuer im Kinderdorf Ja-
blunitsa weiter aus. Dort absolvie-
ren derzeit die Waldorfschüler Ben-
jamin, Isabelle und Arissa ein zwei-
wöchiges Sozialpraktikum. Wie al-
les weiter geht, weiß Römpp nicht
genau. „Aber Unterstützer und
Sponsoren haben sich in den vergan-
genen Jahren immer dann gemeldet,
wenn wir an ein Weitermachen
schon nicht mehr geglaubt haben –
warum nicht wieder?“ (kro)

Brigitte Römpp

Im Sommercamp in Ofirna (Ukraine) erholen sich Kinder aus Kriegsgebieten und ra�

dioaktiv belasteten Gebieten. Der Verein Mdantsane unterstützt dieses Projekt finan�

ziell. Fotos: Römpp/Kropka

● Hilfe in den vergangenen Jahren:
16 Lieferungen an Medikamenten
(je 40 000 Euro), Krankenhausein�
richtung (100 000 Euro), etwa
1000 Bananenkisten mit Kleidung,
Schuhe und Schulmaterial, 400
Kinder erholten sich über Wochen bis
hin zu drei Monaten im Allgäu so�
wie 500 in den Karpaten.
● Namensgebung Mdantsane heißt
das ursprünglich von den Xhosa,
ein südafrikanisches Volk, bewohnte
Gebiet um East London. In ihrer
Sprache heißt das „Siedlung an der
Biegung des Flusses“. Das ist übri�
gens auch die Bedeutung von Cam�
bodunum, dem heutigen Kemp�
ten. Deshalb passt der Name Mdant�
sane für den Verein. (kro)
» Der Verein im Internet:
www.mdantsanekinderhilfe.de

Der Verein

ber sein. Hierbei werde es unter den
Vereinen eher weniger Probleme
geben. Bußgelder könne zwar eine
Aufsichtsbehörde verhängen. Aber
diese Aufsichtsbehörden sähen bei
Vereinen ihre Aufgaben zunächst
vor allem in einer Beratertätigkeit.

Dennoch besteht bei vielen Ver-
einen Verunsicherung. So hat Peter
Bruckner, Vorsitzender der Sport-
gemeinschaft Waltenhofen-Hegge,
aus dem Newsletter seines Vereins
die Liste mit den Geburtstagen der
Mitglieder gestrichen, obwohl dies
viele bedauern. Michael Kotz von
der Freiwilligen Feuerwehr Altus-
ried vermisst konkrete Aufklärung.
Carmen Fritz bestätigt: Obwohl die
Verordnung schon seit zwei Jahren
existiere, seien viele konkrete Pa-
piere erst vor wenigen Monaten von
Behörden bereitgestellt worden.

Kindern und Jugendlichen arbeiten,
müssen alle drei bis fünf Jahre ein
polizeiliches Führungszeugnis vor-
legen. Bei Festen gebe es strenge
Auflagen für Brandschutz und Hy-
giene. Für Großveranstaltungen sei
ein Sicherheitsdienst notwendig. All
das koste viel Geld. Jetzt kämen
durch die neue Datenschutz-
Grundverordnung auch noch juris-
tische Unsicherheiten hinzu. „Ich
weiß von vielen Vereinen, die aus
Sicherheitsgründen ihre Homepage
abgeschaltet haben“, erzählt Karl
Bosch. Denn sie befürchten hohe
Bußgelder oder Abmahnungen.

Dieses Risiko schätzt Dr. Carmen
Fritz, Anwältin für Medienrecht in
Kempten, als eher gering ein. Ab-
mahnen könne ein Anwalt nur im
Auftrag eines Mandanten, und der
müsse in der Regel ein Wettbewer-

Musikvereins Bihlerdorf-Ofter-
schwang, präzisiert die neuen An-
forderungen: Internetauftritt, Ver-
einssatzungen, Mitgliedsanträge
mussten überarbeitet werden. Es
muss dokumentiert werden, wer im
Verein welche Daten verarbeitet.
Bei Fotografien muss das Einver-
ständnis der Abgelichteten eingeholt
werden … All das bedeute für den
Verein weitere Bürokratie. Die Ge-
fahr sei, dass allmählich die Lust an
der ehrenamtlichen Arbeit verloren
gehe. Martin Köberle hat deshalb
auch eine Petition des Bayerischen
Blasmusikverbandes mitunterzeich-
net, die Erleichterungen für ge-
meinnützige Vereine fordert.

Schon in den vergangenen Jahren
kamen auf die Vereine immer neue
Anforderungen zu, erklärt Karl
Bosch: Vereinsmitglieder, die mit

VON KLAUS SCHMIDT

Kempten/Oberallgäu Es muss etwas
getan werden. Das sagen fast alle,
wenn es um den Datenschutz geht.
„Die Frage ist nur: Braucht es ein
solches Bürokratiemonster?“ Das
fragt Karl Bosch und spricht dabei
von der neuen Datenschutz-Grund-
verordnung, die seit Kurzem in der
Europäischen Union gilt. Der Sont-
hofer berät Vereine und weiß: Gera-
de diesen stoße das Gesetz „sauer“
auf. Der Grund: Ein Verein werde
genauso behandelt wie ein Weltkon-
zern. Doch während letzterer sich
hochbezahlte Spezialisten leisten
könne, müssen im Verein Ehren-
amtliche die Verordnung umsetzen.

Dass der Unmut bei den Vereinen
groß ist, belegt eine Umfrage unse-
rer Zeitung. Denn das neue Gesetz
sei eine „arge bürokratische Belas-
tung“ und bedeute „eine fürchterli-
che Mehrarbeit“. Sie werde den
Vereinen „leichtfertig aufgebür-
det“, ärgert sich Karl Stiefenhofer,
Vorsitzender des Heimatbundes
Allgäu. Dem Verband, der seinen
Sitz in Kempten hat, gehören 36
Vereine und 8000 Mitglieder an.

Die Europäische Union habe
nicht bedacht, welche Bedeutung
dem Vereinsleben in Deutschland
zukomme. Gerade in den Bereichen
Kultur, Sport und Jugendarbeit sei-
en viele Aufgaben durch solch bür-
gerschaftliches Engagement abgesi-
chert. Wenn für diese Leistungen
der Staat aufkommen müsste, be-
dürfe es sehr vieler Sozialarbeiter,
argumentiert Karl Stiefenhofer.

„Viel Arbeitsaufwand“ beklagt
auch Rosi Griesche. Sie ist die
Schriftführerin und die Daten-
schutzbeauftragte des Trachtenver-
eins Oberstdorf, mit 1000 Mitglie-
dern der größte in Deutschland. Die
neue Aufgabe findet die berufstätige
Frau alles andere als lustig. Sie hält
die Verordnung für „übertrieben“.
Martin Köberle, Vorsitzender des

Bürokratie�Monster stößt sauer auf
Recht Die neue Datenschutz-Grundverordnung verärgert und verunsichert Vereine.

Vorsitzende klagen über erhebliche Mehrarbeit und fürchten hohe Bußgelder

Kempten/Oberallgäu Das empfiehlt
Dr. Carmen Fritz, Anwältin für Me-
dienrecht in Kempten, den Verei-
nen:
● Dokumentation Jeder Verein muss
ein Verarbeitungsverzeichnis erstel-
len: Welche Daten werden verarbei-
tet? Wie werden sie gesichert?
Wann werden sie gelöscht? Das
Landesamt für Datenschutz in Ba-
den-Württemberg hat dazu als Hil-
festellung für Vereine eine Pdf-Da-
tei ins Internet gestellt. Sie muss für
jeden Verein angepasst werden.
● Informationspflicht Jeder Verein
muss die Mitglieder darüber infor-
mieren, welche Daten erhoben, wie
sie übermittelt werden und welche
Rechte jeder Einzelne an seinen Da-
ten hat. Bei Daten, die nicht unbe-
dingt für den Vereinszweck erfor-
derlich sind, bedarf es einer schrift-
lichen Einwilligung – zum Beispiel
bei Geburtsdaten der Kinder eines
Mitglieds.
● Auskunftspflicht Will jemand Aus-
kunft über die Verarbeitung seiner
Daten erhalten, muss die Auskunft
innerhalb eines Monats erteilt wer-
den.
● Fotos Bildrechte sind durch das
Kunsturheberrecht und den Daten-
schutz geschützt. Vereine benötigen
bereits für das Fotografieren eine
Einwilligung, aber auch für das Ver-
arbeiten, Verwenden und Weiterlei-
ten der Aufnahmen. Außerdem
müssen Vereine über das Wider-
rufsrecht aufklären. Sinnvoll sei es
daher, von allen Mitgliedern eine
solche Einwilligungserklärung ein-
zuholen.
● Internetseite Die alte Daten-
schutzerklärung muss überarbeitet
werden. Sie muss unter anderem ei-
nen Hinweis enthalten, welche Coo-
kies verwendet werden. Der Nutzer
sollte ausdrücklich seine Einwilli-
gung dazu erteilen, dass ein Cookie
verwendet werden darf. (kls)

Was Vereine
beachten
sollten

Tipps einer Anwältin
für Medienrecht

Und wer schützt unsere Vereinsvorsitzenden vor dem Bürokratie�Monster? Karikatur: Manfred Küchle

Polizeibericht

Trotz roter Ampel
losgefahren: Unfall

Zwei Leichtverletzte und etwa
15000 Euro Sachschaden – das ist
die Bilanz eines Unfalls am Samstag-
nachmittag auf dem Schumacher-
ring in Kempten. Ein 23-jähriger
Autofahrer stand laut Polizei auf
dem Ring an einer roten Ampel in
Richtung Berliner Platz. Wie auch
eine 34-Jährige auf der Lenzfrieder
Straße in Fahrtrichtung Iller. Als
ihre Ampel auf grün sprang, fuhr die
Frau mit ihrem Wagen in die
Kreuzung ein. Das tat der 23-Jähri-
ge allerdings ebenfalls, obwohl sei-
ne Ampel nach Angaben der Beam-
ten weiterhin rot war. Die Frau
prallte mit ihrem Auto frontal gegen
den Pkw des Mannes, der von
links kam. Zwei Mitfahrer im Wa-
gen der 34-Jährigen wurden da-
durch leicht verletzt und kamen ins
Klinikum. Alle anderen Beteilig-
ten blieben unverletzt. (p)

Rauch aus Keller: Papier
brennt in Waschbecken

Aus dem Keller eines Gebäudes an
der Heinrichgasse in der Innen-
stadt hat es am Donnerstag um kurz
vor Mittag geraucht. Die Feuer-
wehr Kempten rückte an und ent-
deckte schnell die Ursache: Laut
Polizei brannte Papier in einem
Waschbecken. Wie es zu dem Feu-
er kam, ermittelt derzeit die Polizei.
Gefährdet wurde niemand, die
Feuerwehr löschte die Flammen.
Es entstand zudem kein Sachscha-
den. (p)

Lkw angefahren:
3000 Euro Schaden

Ein Unbekannter hat einen Lkw an-
gefahren. Das Fahrzeug stand laut
Polizei am Samstag zwischen 10 und
13 Uhr im Schwalbenweg in Thin-
gers. Der Verursacher machte sich
aus dem Staub und hinterließ einen
Schaden in Höhe von etwa 3000
Euro. Hinweise nimmt die Ver-
kehrspolizei unter der Rufnummer
0831/9909-2050. (p)

Wer war das
Bachtelmändle
von Tiefenbach?

?Welche der folgenden Antworten
ist richtig?

1Ein Heilpraktiker, der über be-
sonderes Geschick in der Be-

handlung von Knochenbrüchen und
Gelenkausrenkungen verfügte.

2Eine Gesteinsformation, die in
ihrer Form einem Menschen

ähnlich sah.

3Eine Sagengestalt aus der Regi-
on, um die sich bis heute viele

Geschichten ranken.

4Eine imposante Holzfigur, die im
Bachtel bei Tiefenbach errichtet

wurde.

Die Auflösung zum Schlaumeier-
Quiz finden Sie auf » Seite 27

Schlaumeier�Quiz
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Unter Alkohol� und
Drogeneinfluss am Steuer

Zu tief ins Glas geschaut hatte ein
Autofahrer, den die Polizei am
späten Freitagabend im Stadtgebiet
aus dem Verkehr zog. Der 40-Jäh-
rige roch bei der Kontrolle nach Al-
kohol. Laut Testergebnis hatte er
fast 0,9 Promille intus. Außerdem
zeigte der Mann drogentypische
Anzeichen. Bestätigt sich der Ver-
dacht, bekommt der Fahrer ein
Bußgeld aufgebrummt sowie ein
Fahrverbot. (p)


